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I. Einführung

l . Die Bedeutung der We r bung „wächst in der modernen Gesellschaft vo n
Tag zu Tag “ .1 Dieser Fe s t s t e l l u n g, die der Päpstliche Rat vor einem Vi e r-
t e l j a h r h u n d e rt im Rahmen eines Überbl i cks über den Stand der sozialen
Ko m mu n i k ationsmittel ausge s p ro chen hat, kommt heutzutage noch gr ö-
ß e re Gültigkeit zu.
Genauso wie die Massenmedien selbst überall einen enormen Einfl u ß
ausüben, ebenso wohnt der We r bu n g, die die Medien als We rk zeug be-
nützt, eine mäch t i ge, alles durch d ri n gende Kraft inne, die Einstellunge n
und Verhalten in der heutigen Welt zu prägen ve rm ag.
B e s o n d e rs seit dem II. Vat i k a n i s chen Konzil hat die Kirche häufig das
Thema Medien, ihre Rolle und Ve ra n t wo rtung aufgegri ffe n .2 Sie bemühte
s i ch, das auf eine gru n d s ä t z l i ch positive Weise zu tun, wenn sie die Me-
dien als „Gesch e n ke Gottes“ ansieht, die gemäß dem Rat s chluß seiner
g ö t t l i chen Vo rsehung die Menschen verbinden und „ihnen helfen, im
H e i l swe rk Gottes mitzuwirke n “ .3

H i e rmit betont die Kirche die Ve ra n t wo rtung der Medien, zur ech t e n ,
ga n z h e i t l i chen Entwicklung der Menschen beizutragen und das Wohl der
G e s e l l s chaft zu förd e rn. „Die Info rm ation durch Medien steht im Dienst
des Gemeinwohls. Die Gesellschaft hat das Recht auf eine Info rm at i o n ,
die auf Wahrheit, Freiheit, Gere ch t i g keit und Solidarität gr ü n d e t . “4

In diesem Geist tritt die Kirche mit Pe rsonen in Dialog, die in der 
Medienarbeit tätig sind. Gleich zeitig lenkt sie die Au f m e rk s a m keit auf
m o ra l i s che Prinzipien und Normen, die für die sozialen Ko m mu n i k at i o n s-
medien genauso gelten wie für andere mensch l i che Ve r h a l t e n s fo rm e n ,
w ä h rend sie politische Vo rge h e n sweisen und Pra k t i ken, die diese Norm e n
ve rl e t zen, kri t i s i e rt .
In dieser zunehmenden Zahl von Ve r ö ffe n t l i ch u n gen, die auf das kirch l i-
che Medieninteresse zurück z u f ü h ren sind, wurde da und dort auch das
Thema We r bung behandelt.5 D u rch die wa chsende Bedeutung der We r-
bung und durch die Nach f rage nach einer ausführl i ch e ren diesbezügli-
chen Unters u chung sehen wir uns nun dazu ve ranlaßt, auf dieses Th e m a
z u r ü ck z u ko m m e n .
U n s e re Absicht ist es, die Au f m e rk s a m keit auf die positiven Beiträge zu
l e n ken, die die We r bung leisten kann und tat s ä ch l i ch leistet; ethische und
m o ra l i s che Pro bleme herauszustellen, we l che die We r bung aufwe r fe n
kann und tat s ä ch l i ch aufwirft; auf in diesem Bere i ch geltende Mora l p ri n-
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zipien hinzuweisen; und sch l i e ß l i ch gewisse Maßnahmen vo r z u s ch l age n ,
die von den beru fl i ch in der We r bung Tätigen ebenso zu berück s i ch t i ge n
w ä ren, wie auch sonst in der Privat w i rt s chaft; das gilt auch für die Kir-
chen und den staat l i chen Bere i ch .
Der Grund dafür, daß wir diese Fragen angehen, ist einfa ch. Die We r bu n g
h at in der heutigen Gesellschaft einen tiefgre i fenden Einfluß dara u f, wie
die Menschen das Leben, die Welt und sich selbst ve rstehen, insbesondere
in bezug auf ihre We rte und die Art und Weise ihrer Entsch e i d u n gen und
i h res Verhaltens. Das sind Fragen, an we l chen die Kirche zutiefst und auf-
ri chtig intere s s i e rt ist und sein mu ß .

2 . Bei der We r bung handelt es sich um ein äußerst breites und bu n t e s
Fe l d. Allgemein ge s p ro chen ist ein We r b e a n gebot nat ü rl i ch einfa ch eine
ö ffe n t l i che Anze i ge, die Info rm ation ve rmitteln und Ku n d s chaft gew i n-
nen bzw. zu irgendeiner anderen Reaktion auffo rd e rn soll. Damit ist klar,
daß We r bung gru n d s ä t z l i ch ein zwe i fa ches Ziel hat: Sie will info rm i e re n
und überze u gen, und sehr oft sind diese Zielsetzungen – obwohl unter-
s cheidbar – beide gleich zeitig vo r h a n d e n .
We r bung ist nicht dasselbe wie Marketing (Gesamtko m p l ex der untern e h-
m e ri s chen Tätigkeiten, mit denen die Güter von den Pro d u zenten an die
Ve r b ra u cher hera n ge f ü h rt we rden sollen) oder Öffe n t l i ch keitsarbeit im
Sinne von Public Relations (das systemat i s che Bemühen, einen günstige n
ö ffe n t l i chen Eindru ck oder ,Image‘ von einer bestimmten Pe rson oder
G ruppe herzustellen). Sie wird aber in vielen Fällen von diesen beiden als
Te chnik bzw. We rk zeug einge s e t z t .
We r bung kann sehr einfa ch – ein lokales, ge radezu ,nach b a rs ch a f t l i ch e s ‘
Phänomen – sein, oder sie kann sehr ko m p l ex sein durch die Einbezie-
hung hoch e n t w i ckelter Fo rs chung und weltumspannender mu l t i m e d i a l e r
K a m p agnen. Sie unters cheidet sich je nach der Zielgru p p e, die erre i ch t
we rden soll: So wirft z. B. We r bu n g, die auf Kinder abzielt, tech n i s ch e
und mora l i s che Fragen auf, die sich auf signifikante Weise von jenen
u n t e rs cheiden, we l che sich bei der auf sach k u n d i ge Erwa chsene ab z i e l e n-
den We r bung stellen.
Die We r bung bedient sich nicht nur vieler ve rs chiedener Medien und
Te ch n i ken; man muß bei der We r bung selbst mehre re ve rs chiedene Ty p e n
u n t e rs cheiden: die kommerzielle We r bung für Produkte und Dienstlei-
s t u n gen; die We r bung des öffe n t l i chen Dienstes für ve rs chiedene Einri ch-
t u n gen, Programme und Anliegen; und – ein Phänomen, das heute zuneh-
mend an Bedeutung gewinnt – die politische We r bung zugunsten von 
Pa rteien und Kandidaten. Unter Berück s i chtigung der Unters chiede zwi-
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s chen den ve rs chiedenen Arten und Methoden von We r bung wollen wir
das Fo l gende auf sie alle angewandt wissen.

3. Wir stimmen nicht mit der Behauptung überein, We r bung spiegele ein-
fa ch die Haltungen und We rte der umgebenden Kultur wider. Zwe i fe l l o s
f u n gi e rt We r bung ebenso wie die sozialen Ko m mu n i k ationsmittel im
a l l gemeinen als ein Spiegel. Doch genauso wie die Medien überhaupt, ist
sie auch ein Spiegel, der hilft, die von ihm re fl e k t i e rte Wi rk l i ch keit zu
p r ä gen, und bisweilen zeigt er ein ve r ze rrtes Bild der Wi rk l i ch ke i t .
We r b e m a n ager sind selektiv, was die We rte und Haltungen betri fft, die
u n t e rstützt und ange regt we rden sollen, indem sie manche förd e rn ,
w ä h rend sie andere ignori e ren. Diese Selektivität straft die Behauptung
L ü gen, We r bung re fl e k t i e re lediglich die umgebende Ku l t u r. So kann z. B.
das Fehlen bestimmter ra s s i s cher und ethnischer Gruppen in der We r bu n g
in manchen mu l t i - ra s s i s chen und mu l t i - e t h n i s chen Gesellschaften zum
Entstehen von Image- und Identitätspro blemen besonders unter den Ve r-
n a chlässigten und Mißachteten beitragen, und der von der Wi rt s ch a f t s-
we r bung beinahe unve rm e i d l i ch ve rmittelte Eindru ck, ein Überfluß an
G ü t e rn führe zu Glück und Erfüllung, kann irre f ü h rend und fru s t ri e re n d
s e i n .
Die We r bung übt durch ihren Einfluß auf die Massenmedien auch einen
i n d i rekten, aber mäch t i gen Einfluß auf die Kultur aus. Viele Publ i k at i o-
nen und Rundfunk- und Fe rn s e h b e t ri ebe sind für ihr Überl eben auf
Werbeeinnahmen angewiesen. Das tri fft auf re l i giöse Medien ebenso zu
wie auf die kommerziellen. Die We r b e m a n ager ihre rseits bemühen sich
n at ü rl i ch darum, das Publikum zu erre i chen; und die Medien, die sich
bemühen, den We r b e m a n age rn ein Publikum zu liefe rn, müssen ihr An-
gebot so gestalten, daß es ein Publikum in dem ange s t rebten Umfang und
der gew ü n s chten demograp h i s chen Zusammensetzung anzieht. Diese
w i rt s ch a f t l i che Abhängi g keit der Medien und die Macht, die sie We r b e-
m a n age rn in die Hand gibt, bringt für beide ernste Ve ra n t wo rt l i ch ke i t e n
mit sich .
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II. Der Nutzen der Werbung

4. Enorme mensch l i che und mat e rielle Ressourcen we rden für die We r-
bung ve r wendet. We r bung gibt es überall in der heutigen Welt, wie Pap s t
Paul VI. bemerkte: „Niemand ve rm ag sich heute dem Einfluß der We r-
bung zu entziehen.“6 Au ch Pe rsonen, die selber nicht besonderen Fo rm e n
der We r bung ausgesetzt sind, stehen einer Gesellschaft, einer Kultur – an-
d e ren Leuten – gege n ü b e r, die positiv oder negat iv von We r b eb o t s ch a f t e n
und -tech n i ken jeg l i cher Art betro ffen sind.
M a n che Kri t i ken beurteilen diese Lage unve rs ö h n l i ch negat iv. Sie ve ru r-
teilen We r bung als eine Ve rs ch wendung von Zeit, Talenten und Geld – als
eine im Grunde para s i t ä re Tätigkeit. Aus dieser Sicht besitzt die We r bu n g
n i cht nur keinen Eige n we rt, sondern ihr Einfluß ist absolut sch ä d l i ch und
ze rs e t zend für den einzelnen und die Gesellsch a f t .
Diese Ansicht teilen wir nicht. Sicher ist etwas Wa h res an dieser Kri t i k ,
und wir we rden unsere rseits auch Kritik üben. Doch die We r bung besitzt
a u ch ein wich t i ges positives Potential, und manchmal wird dieses Po t e n-
tial in die Tat umgesetzt. Im Fo l genden einige Beispiele, wie das ge s ch e-
hen kann.

a) Wi rt s ch a f t l i cher Nutzen der We r bu n g

5. We r bung kann eine wich t i ge Rolle in dem Pro zeß spielen, durch den ein
Wi rt s chaftssystem, das sich von mora l i s chen Normen leiten läßt und das
G e m e i n wohl im Au ge hat, zur mensch l i chen Entwicklung beiträgt. Sie
ge h ö rt notwendig zum Funktionieren der modernen Mark t w i rt s chaft, die
heute in vielen Teilen der Welt entweder besteht oder im Entstehen be-
gri ffen ist und die – vo ra u s gesetzt, daß sie den mora l i s chen Maßstäben in
bezug auf die Gesamtentwicklung des Menschen und auf das Gemein-
wohl entspri cht – gege n w ä rtig „das wirksamste (sozio-öko n o m i s che) In-
s t rument für die Anlage der Ressourcen und für die beste Befri e d i g u n g
der Bedürfnisse zu sein“ sch e i n t .7

In einem solchen System kann die We r bung ein nützliches We rk zeug sein,
um den re d l i chen und sittlich ve ra n t wo rt u n g s vollen We t t b ewerb zu erhal-
ten, der zu wirt s ch a f t l i chem Wa chstum im Dienst echter mensch l i ch e r
E n t w i cklung führt. „Mit Wo h lwollen sieht die Kirche nicht nur die we i t e-
re Entfaltung der Pro d u k t i o n s k raft des Menschen, sondern auch die im-
mer re i ch e re Vi e l falt in den Beziehungen und im Au s t a u s ch“ zwisch e n
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den Menschen und den ge s e l l s ch a f t l i chen Gruppen [. . .] Unter dieser
R ü ck s i cht ermutigt sie die We r bu n g, die ein gutes und wirksames Mittel
für die gege n s e i t i ge Hilfe der Menschen we rden kann.“8

Die We r bung tut dies unter anderem dadurch, daß sie die Menschen über
das Vorhandensein neuer, mit Recht at t ra k t iver Produkte und Dienste und
über die Ve r b e s s e rung bereits bestehender info rm i e rt, ihnen hilft, wo h l-
ü b e rl eg t e, kluge Entsch e i d u n gen als Konsumenten zu tre ffen, und so zur
L e i s t u n g f ä h i g keit und zur Preissenkung beiträgt und durch die Au swe i-
tung von Geschäft und Handel den wirt s ch a f t l i chen Fo rt s ch ritt ankurbelt.
Das alles kann zur Sch a ffung neuer Arbeitsplätze, zu höheren Einko m-
men und zu einem annehmbare ren und mensch l i ch e ren Lebensstil für 
alle beitragen. Es hilft auch, Publ i k ationen, Rundfunk- und Fe rn s e h p ro-
gramme und -produktionen – einsch l i e ß l i ch jene der Kirche – zu fi n a n-
z i e ren, die Menschen überall auf der Welt mit Info rm ationen, Unterhal-
tung und Inspiration ve rs o rge n .

b) Nutzen der politischen We r bu n g

6. „Die Kirche weiß das System der Demokratie zu sch ä t zen, insoweit es
die Beteiligung der Bürger an den politischen Entsch e i d u n gen sich e rs t e l l t
und den Regi e rten die Möglich keit ga ra n t i e rt, sowohl ihre Regi e ru n gen zu
wählen und zu ko n t ro l l i e ren als auch dort, wo es sich als notwendig er-
weist, sie auf fri e d l i che Weise zu ers e t ze n . “9

A n a l og ihrem Beitrag zu wirt s ch a f t l i chem Wohlstand in einem von mora-
l i s chen Normen geleiteten Marktsystem kann die politische We r bu n g
a u ch einen Beitrag zur Demokratie leisten. So wie in einem demokrat i-
s chen System freie und ve ra n t wo rt u n g s volle Medien dabei helfen, vo n
O l i ga rchien und Privat i n t e ressen ausgehenden Te n d e n zen zur Mach t-
m o n o p o l i s i e rung entgege n z u w i rken, kann die politische We r bung ihre n
B e i t rag leisten, indem sie die Menschen über die Ideen und politisch e n
A n gebote von Pa rteien und Kandidaten, einsch l i e ß l i ch neuer, dem Publ i-
kum bislang unbekannter Kandidaten, info rm i e rt .

c) Ku l t u reller Nutzen der We r bu n g

7. Wegen ihres Einflusses auf die Medien, die für die Einnahmen von ihr
ab h ä n gig sind, haben die We r b e m a n ager Gelegenheit, positiven Einfl u ß
auf Entsch e i d u n gen bezüglich des Inhalts der Medien auszuüben. Das tun
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sie dann, wenn sie ein unter Rück s i chtnahme auf das öffe n t l i che Intere s-
se präsentiertes Mat e rial von hera u s ragender intellektueller, ästhetisch e r
und sittlicher Qualität unters t ü t zen, und ganz besonders, wenn sie Me-
d i e n a n gebote förd e rn und erm ö g l i chen, die auf Minderheiten ausge ri ch t e t
s i n d, deren Bedürfnisse sonst unberück s i chtigt bl e i b e n .
Zudem kann die We r bung selbst zur Ve r b e s s e rung der Gesellschaft da-
d u rch beitragen, daß sie die Menschen aufri chtet und inspiri e rt und sie
m o t iv i e rt, in einer Weise zu handeln, die ihnen selbst und anderen zugute
kommt. Die We r bung kann einfa ch dadurch Licht in manches Leben bri n-
gen, daß sie ge i s t re i ch, ge s ch m a ck voll und unterhaltsam ist. Manche We r-
b e a n ze i gen sind Beispiele der Volkskunst, die eine ihnen eigene Leb e n-
d i g keit und Schwung besitze n .

d) Mora l i s cher und re l i giöser Nutzen der We r bu n g

8. In vielen Fällen machen auch soziale Wo h l fa h rt s e i n ri ch t u n gen, ein-
s ch l i e ß l i ch jener re l i giösen Chara k t e rs, von der We r bung Geb ra u ch, um
i h re Botschaften zu ve rmitteln – Botschaften, die Glauben, Pat ri o t i s mu s ,
To l e ranz, Mitleid und Dienst am Nächsten und die Liebe zu den Notlei-
denden zum Inhalt haben, Botschaften, die Gesundheit und Erziehung be-
t re ffen, ko n s t ru k t ive und hilfre i che Botschaften, die auf vielerlei We i s e
und nu t z b ri n gend Menschen erziehen und motiv i e re n .
Für die Kirche ge h ö rt zu einer umfassenden Pa s t o ra l p l a nung heute unbe-
dingt die Beteiligung an medienbezogenen Aktivitäten, einsch l i e ß l i ch der
We r bu n g.1 0 Das schließt die kirch e n e i genen Medien – kat h o l i s ches Pre s-
se- und Ve rl ag swesen, Fe rnsehen und Rundfunk, Film und audiov i s u e l l e
P roduktion usw. – ebenso ein wie die Mitwirkung der Kirche in den we l t-
l i chen Medien. Die Medien „können und müssen We rk ze u ge sein im
Dienst des Planes der Kirche zur Re-Eva n ge l i s i e rung bzw. Neu-Eva n ge l i-
s i e rung in der heutigen We l t “ .1 1 W ä h rend noch viel zu tun bleibt, sind be-
reits viele positive Bemühungen dieser Art im Gange. Mit Bezug auf die
We r bung selbst beze i chnete es Papst Paul VI. einmal als wünsch e n swe rt ,
daß die kat h o l i s chen Einri ch t u n gen „die Entwicklung der modernen We r-
b e t e ch n i ken stets aufmerksam ve r fo l gen und sich ihrer mit Erfolg zu
bedienen wissen bei der Au s b reitung der Botschaft des Eva n geliums als
A n t wo rt auf die Erwa rt u n gen des Menschen von heute“.1 2
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III. Der von der Werbung 
angerichtete Schaden

9. Die We r bung ist nicht an sich gut oder an sich sch l e cht. Sie ist ein
We rk ze u g, ein Instrument, das zu etwas Gutem oder zu etwas Sch l e ch t e m
benützt we rden kann. Wenn sie manchmal nu t z b ri n gende Ergebnisse wie
die eben erwähnten haben kann, so kann sie auch – und das ist nicht sel-
ten der Fall – negat ive, sch ä d l i che Au sw i rk u n gen auf den einzelnen und
die Gesellschaft hab e n .
„ C o m munio et Progressio“ enthält eine zusammenfassende Au s s age zu
diesem Pro blem: „Wenn aber in der breiten Öffe n t l i ch keit für sch ä d l i ch e
oder gänzlich unnütze Dinge geworben wird, wenn fa l s che Vo rs t e l l u n ge n
über die Wa re gewe ckt we rden, wenn lediglich Instinkte ange s p ro ch e n
we rden, entsteht der Gesellschaft Schaden, und die We r b ew i rt s chaft ve r-
l i e rt Ve rt rauen und Ansehen. Einzelne und ga n ze Familien we rden ge-
s chädigt, wenn die We r bung unsinnige Wünsche we ckt oder unabl ä s s i g
zum Kauf überfl ü s s i ger und nur dem Genuß dienender Wa ren anreizt; da-
d u rch we rden die Käufer vielleicht sogar blind für das, was sie wirk l i ch
b ra u chen. Völlig unzulässig ist eine We r bu n g, die in schamloser We i s e
den Gesch l e ch t s t ri eb für alles mißbra u cht und um des Geldes willen aus-
beutet. Unzulässig ist sie auch dann, wenn sie dera rt in das Unterbew u ß t-
sein eingreift, daß die freie Entscheidung der Käufer ge f ä h rdet ist.“1 3

a) Wi rt s ch a f t l i che Schäden der We r bu n g

10. Durch fa l s che Darstellung oder Vo renthaltung wich t i ger Tat s a ch e n
kann die We r bung ihre Rolle als Info rm ationsquelle mißbra u chen. Mitun-
ter kann die Info rm ationsfunktion der Medien auch dadurch unterm i n i e rt
we rden, daß auf Publ i k ationen oder Produktionen von Sendungen und Fi l-
men von We r b e m a n age rn Dru ck ausgeübt wird, keine Fragen zu behan-
deln, die sich als peinlich oder unbequem herausstellen könnten.
Öfter jedoch wird die We r bung nicht nur dazu ve r wendet, um zu info r-
m i e ren, sondern auch, um zu überreden und zu motiv i e ren – Menschen zu
ü b e r ze u gen, in einer bestimmten Weise zu handeln: bestimmte Wa re n
oder Dienstleistungen zu kaufen, bestimmte Einri ch t u n gen zu unters t ü t-
zen usw. Hier kann es zu besonderem Mißbra u ch ko m m e n .
E rnste Pro bleme kann die We r b ep raxis für sogenannte „Marke n “ - Wa re n
s ch a ffen. Oft bestehen nur unerhebl i che Unters chiede zwischen ähnlich e n
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Wa ren ve rs chiedener Marke n ze i chen, und die We r bung muß ve rs u ch e n ,
die Leute zu überreden, sich von irrationalen Motiven („Marke n t re u e “ ,
P re s t i ge, Mode, „Sex appeal“ usw.) leiten zu lassen, statt die Qualitäts-
und Pre i s u n t e rs chiede als Gru n d l age für eine ve rn ü n f t i ge Entsch e i d u n g
vo r z u l ege n .
We r bung kann auch sein und ist oft tat s ä ch l i ch ein We rk zeug des „Phäno-
mens des Ko n s u m i s mus“, wie Papst Johannes Paul II. sich ausdrück t e, als
er ausführte: „Nicht das Ve rl a n gen nach einem besseren Leben ist
s ch l e cht, sondern fa l s ch ist ein Lebensstil, der vo rgibt, dann besser zu
sein, wenn er auf das Haben und nicht auf das Sein ausge ri chtet ist. Man
will mehr haben, nicht um mehr zu sein, sondern um das Leben in
S e l b s t ge f ä l l i g keit zu ko n s u m i e re n . “1 4 We r b e m a n ager beze i chnen es mit-
unter als zu ihrer Au f gabe ge h ö re n d, Bedürfnisse nach Produkten und
D i e n s t l e i s t u n gen „hervo r z u ru fen“ – das heißt, Menschen zu ve ra n l a s s e n ,
daß sie ein Ve rl a n gen nach Wa ren und Diensten ve rs p ü ren, die sie ga r
n i cht bra u chen, und diesem Ve rl a n gen fo l gen. „Überläßt man sich . . . di-
rekt seinen Tri eben unter Ve rke n nung der We rte des pers ö n l i chen Gew i s-
sens und der Freiheit, können Ko n s u m gewohnheiten und Leb e n swe i s e n
entstehen, die objektiv unzulässig sind und nicht selten der körp e rl i ch e n
und ge i s t i gen Gesundheit sch a d e n . “1 5

Das ist ein ernstzunehmender Mißbra u ch, ein Aff ront gegen die Men-
s ch e n w ü rde und das Gemeinwohl, wenn es in Überfl u ß ge s e l l s ch a f t e n
vo rkommt. Doch noch ernster ist ein solcher Mißbra u ch, wenn ko n s u m-
o ri e n t i e rte Ve r h a l t e n sweisen und We rte von den Massenmedien und der
We r bung an Entwicklungsländer ve rmittelt we rden, wo sie die sozialen
und wirt s ch a f t l i chen Pro bleme ve rs ch l i m m e rn und die Armen sch ä d i ge n .
„Ein wo h l ü b e rl egter Einsatz der We r bung kann den Entwick l u n g s l ä n d e rn
h e l fen, einen höheren Leb e n s s t a n d a rd zu erre i chen. Allerdings wäre der
S chaden groß, wenn eine unabl ä s s i ge, ve ra n t wo rtungslose We r bung diese
V ö l ker bei ihrem Au f s t i eg aus der Armut zu einem ert r ä g l i chen Leb e n s-
s t a n d a rd dazu ve r f ü h ren würd e, den Fo rt s ch ritt in der Befriedigung vo n
W ü n s chen zu suchen, die künstlich erzeugt wurden. Das Ergebnis wäre,
daß diese Völker ihre Mittel ve rs ch l e u d e rn, ihre wirk l i chen Bedürfnisse
ve rn a ch l ä s s i gen und ihre ge nuine Entwicklung ve r fe h l e n . “1 6

Ä h n l i ch wird Ländern, die Fo rmen der Mark t w i rt s chaft zu entwicke l n
ve rs u chen, we l che – nach Ja h r zehnten in ze n t ra l i s t i s chen, staat l i ch ko n-
t ro l l i e rten Systemen – den Bedürfnissen und Interessen der Mensch e n
dienen sollen, ihre Au f gabe durch eine We r bung ers ch we rt, die ein Ko n-
s u m verhalten und We rte förd e rt, we l che die mensch l i che Würde und das
G e m e i n wohl ve rl e t zen. Besonders akut ist das Pro blem, wenn – wie es oft
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ge s chieht – die Würde und das Wo h l e rgehen der ärm e ren und sch w ä ch e-
ren Glieder der Gesellschaft auf dem Spiel stehen. Es darf nie ve rge s s e n
we rden, daß es „Güter gibt, die auf Grund ihrer Natur nicht ve rkauft und
gekauft we rden können und dürfen“, und es gilt „eine ,Ve rgötzung‘ des
M a rktes“ zu ve rmeiden, der unter Beihilfe der We r bung diese entsch e i-
dende Tat s a che ignori e rt .1 7

b) Schäden der politischen We r bu n g

11. Po l i t i s che We r bung kann die demokrat i s che Arbeits- und Vo rge h e n s-
weise unters t ü t zen und vo ra n b ri n gen, sie kann sie aber auch bl o ck i e re n .
Das ge s chieht zum Beispiel dann, wenn die We r b e kosten den politisch e n
We t t b ewerb auf wo h l h abende Kandidaten oder Gruppen besch r ä n ke n
oder von denen, die sich um Ämter bewerben, ve rl a n gen, daß sie durch
ex t reme Abhängi g keit von speziellen Fi n a n z i n t e ressen ihre Integrität und
U n ab h ä n gi g keit aufs Spiel setze n .
Zu einer dera rt i gen Block i e rung des demokrat i s chen Pro zesses kommt es
a u ch dann, wenn politische We r bu n g, statt We rk zeug für die ko rrekte Dar-
stellung der Meinu n gen und des bisheri gen Lebens der Kandidaten zu
sein, Ansichten und Ve rga n genheit der Gegner zu ve ru n g l i m p fen ve rs u ch t
und deren Ruf zu Unre cht at t a ck i e rt. Das ge s chieht, wenn die We r bu n g
mehr die Emotionen und niedri gen Instinkte der Menschen – wie Selbst-
s u cht, Vo re i n genommenheit und Fe i n d s e l i g keit gegen andere, ra s s i s ch e
und ethnische Vo ru rteile usw. – anspri cht als ein fundiertes Gere ch t i g-
ke i t s gefühl und den Sinn für das Wohl aller.

c) Schäden der We r bung für die Ku l t u r

12. Einen sch ä d l i chen Einfluß kann die We r bung auch auf die Kultur und
k u l t u relle We rte haben. Wir haben von dem wirt s ch a f t l i chen Schaden ge-
s p ro chen, der Entwick l u n g s l ä n d e rn von einer We r bung zugefügt we rd e n
kann, die den Ko n s u m i s mus und destru k t ive Ve r h a l t e n sweisen des Ve r-
b ra u ch e rs förd e rt. Denken wir auch an das kulturelle Unre cht, das diesen
N ationen und ihrer Bev ö l ke rung von der We r bung zugefügt wird, dere n
Inhalte und Methoden die in der Ersten Welt vo r h e rrs chenden Ko n s u m-
h a l t u n gen widers p i egeln und gesunden herk ö m m l i chen We rten in einhei-
m i s chen Ku l t u ren widers p re chen. Solch e ra rt von den Medien „beherrs ch t
und manipuliert zu we rden“, ist heute eine begründete „Furcht der Ent-

1 3



w i cklungsländer gegenüber den entwickelten Ländern“ sowie eine „Sor-
ge von Minderheiten innerhalb mancher Nat i o n e n “ .1 8

Der indire k t e, aber mäch t i ge Einfluß der We r bung auf die Massenmedien,
die von Einnahmen aus dieser Quelle ab h ä n gig sind, weist noch auf eine
a n d e re kulturelle Sorge hin. In dem Ko n k u rre n z k a m p f, ein immer zahl-
re i ch e res Publikum anzuziehen und es an die We r b e m a n ager auszuliefe rn ,
können sich die Medienleute – die ja tat s ä ch l i ch unter mehr oder we n i ge r
s t a rkem Dru ck stehen – ve rs u cht sehen, hohe künstleri s che und mora l i-
s che Maßstäbe aufzugeben und in Oberfl ä ch l i ch keit, Gesch m a ck l o s i g ke i t
und mora l i s che Entartung ab z u g l e i t e n .
Medienleute können auch ve rs u cht sein, die erzieheri s chen und sozialen
Bedürfnisse bestimmter Publ i k u m s gruppen – die ganz Ju n gen, die ga n z
Alten, die Armen – zu ignori e ren, die nicht in das demograp h i s che Sch e-
ma (Alter, Erziehung, Einkommen, Kauf- und Ko n s u m gewo h n h e i t e n
u sw.) der Zielgruppe passen, we l che die We r b e m a n ager erre i chen wo l l e n .
Auf diese Weise wird tat s ä ch l i ch der Grad und das Niveau mora l i s ch e r
Ve ra n t wo rtung der Massenmedien allgemein ge s e n k t .
Allzuoft trägt die We r bung dazu bei, daß einzelne Gruppen in ein un-
z u l ä s s i ges Klischee gezwängt we rden, das sie im Verhältnis zu andere n
b e n a chteiligt. Das tri fft häufig auf die Art und Weise zu, wie die We r bu n g
mit Frauen umgeht; und die Ausbeutung von Frauen in der und durch die
We r bung ist ein häufig anzutre ffender beklage n swe rter Mißbra u ch. „Wi e
oft we rden sie nicht als Pe rsonen mit einer unve rl e t z b a ren Würde behan-
delt, sondern als Objekte, deren Zwe ck darin besteht, die Ve rg n ü g u n g s l u s t
und Mach t gier anderer zu befri e d i gen? Wie oft wird die Rolle der Frau als
E h e f rau und Mutter unterbewe rtet oder sogar dem Spott ausgesetzt? Wi e
oft wird die Rolle der Frau im Geschäfts- oder Beru f s l eben als eine Kari-
k atur des Mannes ge ze i chnet, wobei die spezifi s chen Gaben we i bl i ch e r
E i n s i cht, ihres Mitleids und Ve rständnisses, die so sehr zur ,Ziv i l i s at i o n
der Liebe‘ beitragen, geleugnet we rd e n ? “1 9

d) Schäden der We r bung für Moral und Religi o n

13. We r bung kann ge s ch m a ck voll sein und hohen mora l i s chen Maßstäben
e n t s p re chen, ja ge l ege n t l i ch sogar mora l i s ch erhebend sein, sie kann ab e r
a u ch vulgär und mora l i s ch ern i e d ri gend sein. Oft spri cht sie gezielt Moti-
vationen an wie Neid, Stat u s s t reben und Sinnenlust. Heutzutage ve rs u-
chen manche We r b e m a n ager auch, mit Hilfe makab re r, perve rs e r, porn o-
grap h i s cher Inhalte ab s i ch t l i ch zu sch o ck i e ren und Erregung auszulösen.
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Was dieser Päpstliche Rat vor einigen Ja h ren über Po rn ographie und Ge-
walt in den Medien sag t e, gilt genauso für manche Fo rmen der We r bu n g :
„Als Äußeru n gen der dunklen Seite der durch die Sünde ve rd o r b e n e n
m e n s ch l i chen Natur sind die Po rn ographie und das Rühmen von Gewa l t-
a n wendung jahrhundertealte Wi rk l i ch keiten des mensch l i chen Daseins.
In den letzten fünfundzwanzig Ja h ren aber haben sie neue Dimensionen
e rre i cht und sind zu ernsthaften sozialen Pro blemen gewo rden. In einer
Zeit we i t ve r b reiteter und unglück s e l i ger Ve r w i rrung bei den mora l i s ch e n
N o rmen haben die Ko m mu n i k ationsmedien Po rn ographie und Gewalt 
einer weit gr ö ß e ren Höre rs chaft zugänglich ge m a cht, auch Ju ge n d l i ch e n
und sogar Kindern, und was früher hauptsäch l i ch auf die wo h l h ab e n d e n
Länder beschränkt wa r, ist nun dabei, durch die Ko m mu n i k at i o n s m e d i e n
a u ch die mora l i s chen We rte in Entwick l u n g s l ä n d e rn zu ze rs e t ze n . “2 0

Wir beobachten auch manche Pro bleme besonderer Art im Zusammen-
hang mit der We r bu n g, die von Religion handelt oder mit bestimmten Fra-
gen ve r bunden ist, die eine mora l i s che Dimension aufwe i s e n .
Im ersten Fall bauen Manager für Wi rt s ch a f t swe r bung mitunter re l i gi ö s e
Themen ein oder ve r wenden re l i giöse Bilder oder Pe rs ö n l i ch keiten, um
P rodukte ab z u s e t zen. Das ist zulässig, wenn es auf ge s ch m a ck vo l l e, an-
n e h m b a re Weise ge s chieht; diese Vo rge h e n sweise wird jedoch widerl i ch
und ve rl e t ze n d, wenn sie die Ausbeutung der Religion bzw. ihre re s p e k t-
lose Behandlung beinhaltet.
Im zweiten Fall wird die We r bung mitunter dazu ve r wendet, Produkte zu
f ö rd e rn und Haltungen und Ve r h a l t e n sweisen zu prägen, die den sittlich e n
N o rmen widers p re chen. Das tri fft zum Beispiel zu auf die We r bung für
e m p f ä n g n i s verhütende und Abtre i bung auslösende Mittel und für ge s u n d-
h e i t s s ch ä d l i che Produkte und auf staat l i ch ge f ö rd e rte We r b e k a m p ag n e n
für nich t - n at u rgemäße Gebu rt e n ko n t ro l l e, die sogenannte „Safe r- S ex “ -
Methode und ähnliche Pra k t i ke n .
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IV. Einige ethische und 
moralische Prinzipien

14. Das II. Vat i k a n i s che Konzil hat erk l ä rt: „Die re chte Benutzung der so-
zialen Ko m mu n i k ationsmittel setzt bei allen, die mit ihnen umgehen, die
Kenntnis der Gru n d s ä t ze sittlicher We rt o rd nung vo raus und die Be-
re i t s chaft, sie auch hier zu ve r w i rk l i ch e n . “2 1 Die sittliche Ord nu n g, auf die
s i ch das bezieht, ist die Ord nung des Gesetzes vom Wesen des Mensch e n ,
das für alle ve r b i n d l i ch ist, weil es „in ihre Herzen einge s ch ri eben ist“
(Röm 2,15) und die Fo rd e ru n gen nach authentischer Erfüllung des Men-
s chen enthält.

Für Christen hat das Gesetz von der Natur des Menschen fre i l i ch noch 
eine tiefe re Dimension, eine re i ch e re Bedeutung. „Christus ist der ,An-
fang‘, der, nachdem er die mensch l i che Natur angenommen hat, sie in
i h ren Grundelementen und in ihrem Dynamismus der Gottes- und der
N ä ch s t e n l i ebe endgültig erl e u ch t e t . “2 2 Hier begre i fen wir die tiefste Be-
deutung der mensch l i chen Freiheit: sie erm ö g l i cht eine im Lichte Je s u
C h risti echte mora l i s che Antwo rt auf den Au f ru f, „das Gewissen zu bil-
den, es zum Gegenstand ständiger Beke h rung zum Wa h ren und Guten zu
m a ch e n “ .2 3

In diesem Zusammenhang haben die sozialen Ko m mu n i k at i o n s m i t t e l
z wei, und nur zwei, Optionen. Entweder sie helfen den Menschen zu ve r-
stehen und zu tun, was wahr und gut ist, oder sie erweisen sich als destru k-
t ive Kräfte, die gegen das Wohl des Menschen ge ri chtet sind. Das gilt vo l l
und ganz für die We r bu n g.

Vor diesem Hintergrund weisen wir auf das Gru n d p rinzip für alle hin, die
in der We r b eb ra n che tätig sind: We r b e m a n ager – also diejenigen, die We r-
bung in Au f t rag geben, vo r b e reiten oder ve r b reiten – sind für das, wo z u
sie die Menschen zu ve ranlassen ve rs u chen, ve ra n t wo rt l i ch; und diese
Ve ra n t wo rtung tragen auch Ve rl ege r, Sendeleiter in Rundfunk und Fe rn-
sehen und andere, die in der Medienwelt tätig sind, ebenso wie jene, die
w i rt s ch a f t l i che oder politische Unterstützung gew ä h ren und dadurch in
den We r b ep ro zeß invo l v i e rt sind.

Wenn eine We r bung die Menschen dazu zu bri n gen ve rs u cht, mit mora-
l i s ch zulässigen und für sie selbst und für andere nu t z b ri n genden Mitteln
i h re Wahl zu tre ffen und ve rnünftig zu handeln, dann handeln die an die-
ser We r bung Beteiligten mora l i s ch gut; wenn sie ve rs u cht, Menschen zu
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s ch l e chten Taten zu ve rleiten, die diese selbst und die Gemeinschaft ze r-
s t ö ren, dann ist ihr Tun von Übel.
Das gilt auch für die Mittel und Te ch n i ken der We r bung: die Anwe n d u n g
m a n i p u l at ive r, ausbeuteri s ch e r, ko rrupter und ko rru m p i e render Überre-
dungs- und Motiv i e rungsmethoden ist mora l i s ch sch l e cht. In dieser Hin-
s i cht beobachten wir spezielle Pro bleme im Zusammenhang mit der so-
genannten indirekten We r bu n g, die ve rs u cht, Menschen zu einem be-
stimmten Handeln zu ve rleiten – zum Beispiel besondere Produkte zu
k a u fen –, ohne sich voll bewußt zu sein, daß sie beeinflußt we rden. Zu den
hier angewandten Te ch n i ken ge h ö rt es, daß bestimmte Wa ren oder Ve r-
h a l t e n sweisen in einem oberfl ä ch l i ch - g l i t ze rnden Rahmen in Ve r b i n d u n g
mit oberfl ä ch l i chen Menschen ge zeigt we rden; in Extremfällen kann so-
gar die Ve r wendung unters ch we l l i ger Botschaften einbezogen we rd e n .
In diesem ganz allgemeinen Rahmen können wir mehre re mora l i s ch e
G ru n d s ä t ze ausmachen, die in besonderer Weise für die We r bung ge l t e n .
Wir wollen kurz über drei dieser Gru n d s ä t ze spre chen: die Wahrheit, die
W ü rde der mensch l i chen Pe rson und die soziale Ve ra n t wo rt u n g.

a) Die Wahrheit in der We r bu n g

15. Gerade heute ist manche We r bung sch l i ch t weg und bewußt unwa h r.
A l l gemein ge s p ro chen ist das Pro blem der Wahrheit in der We r bung ab e r
e t was subtiler: Nicht daß die We r bung unverhohlen fa l s che Dinge er-
zählen würd e, aber sie kann die Wahrheit dadurch ve r ze rren, daß sie Din-
ge unterstellt, die tat s ä ch l i ch nicht so sind, oder wich t i ge Fakten ve r-
s ch weigt. Wie Papst Johannes Paul II. unters t re i cht, sind sowohl auf der
Ebene des einzelnen wie der Gesellschaft Freiheit und Wahrheit nicht zu
t rennen; ohne Wahrheit als Gru n d l age, Au s gangspunkt und Kri t e rium für
Wa h rn e h mu n g, Urteil, Wahl und Handeln kann es keinen glaubwürd i ge n
U m gang mit der Freiheit geb e n .2 4 Der K at e ch i s mus der Kat h o l i s chen Kir -
che fo rd e rt unter Hinweis auf das Zweite Vat i k a n i s che Konzil, daß der In-
halt der Mitteilung „stets der Wahrheit entspri cht und bei Beachtung der
d u rch Recht und mensch l i che Rück s i chtnahme ge zogenen Gre n zen vo l l-
ständig ist“; darüber hinaus sollte der Inhalt von Ko m mu n i k ationen „die
R e chte und Würde des Menschen“ beach t e n .2 5

Wir sind uns nat ü rl i ch dessen bewußt, daß die We r bung genauso wie an-
d e re Au s d ru ck s fo rmen ihre eigenen Gep fl ogenheiten und Stilisieru n g s-
fo rmen besitzt, und diese müssen bei der Diskussion über die Wa h r h e i t
b e r ü ck s i chtigt we rden. Die Menschen nehmen gewisse rhetori s che oder
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s y m b o l i s che Übert re i bu n gen in der We r bung für selbstve rs t ä n d l i ch; das
kann innerhalb der Gre n zen der anerkannten und akzep t i e rten Pra x i s
zulässig sein.
Aber es gilt als ein Gru n d p rinzip, daß We r bung nicht ab s i ch t l i ch zu täu-
s chen ve rs u chen darf, sei es durch das, was sie sagt, oder durch das, wa s
sie andeutend impliziert bzw. ve rs ch weigt. „Der ri ch t i ge Umgang mit
dem Recht auf Info rm ation ve rlangt, daß der Inhalt der Mitteilung wa h r
u n d, innerhalb der von der Gere ch t i g keit und der Liebe gesetzten Gre n-
zen, vollständig ist [. . .] Dazu ge h ö rt auch die Ve rp fl i ch t u n g, jede
M a n i p u l ation der Wahrheit, aus we l chen Gründen auch immer, zu ve r-
m e i d e n . “2 6

b) Die Würde der mensch l i chen Pe rs o n

16. Es gibt eine „ve rp fl i chtende Fo rd e rung“ für die We r bu n g, „die
m e n s ch l i che Pe rson zu achten, ihr Recht und ihre Ve rp fl i chtung zu einer
ve ra n t wo rt l i chen Wahl und ihre innere Freiheit zu wa h ren. Alle diese Gü-
ter würden ve rletzt, wenn man die instinktiven Bestrebu n gen des Men-
s chen auszubeuten ve rs u chte oder seine Fähigkeit zum Überl egen und zur
E n t s cheidung beeinträch t i g t e “ .2 7

Diese Mißbräuche sind nicht bloß hy p o t h e t i s che Möglich keiten, sondern
sehr wohl Realitäten in einem Großteil des We r b e a l l t ags. We r bung kann
die Würde der mensch l i chen Pe rson sowohl durch ihren Inhalt – wofür ge-
worben wird und auf we l che Art dafür geworben wird – wie durch die
Wi rkung ve rl e t zen, die sie auf ihr Publikum zu erzielen sucht. Davon ha-
ben wir bereits im Zusammenhang mit Fällen ge s p ro chen, wo sich die
We r bung an die Sinnenlust, die Eitelkeit, den Neid und die Gier we n d e t ,
und von Te ch n i ken Geb ra u ch macht, die die mensch l i che Sch w ä ch e
m a n i p u l i e ren und ausbeuten. Unter solchen Umständen we rden We r b e a n-
ze i gen leicht „zu We rk ze u gen einer entstellten Sicht des Lebens, der Fa-
m i l i e, Religion und Moral – eine Sicht, die die wa h re Würde und Bestim-
mung der mensch l i chen Pe rson nicht ach t e t “ .2 8

In besonderer Weise akut ist dieses Pro blem dort, wo speziell ve r w u n d-
b a re Pe rs o n e n gruppen oder -klassen betro ffen sind: Kinder und Ju ge n d l i-
ch e, ältere Menschen, Arme und kulturell Benach t e i l i g t e.
Ein Großteil der für Kinder bestimmten We r bung ve rs u cht offe n s i ch t l i ch
d e ren Leich t g l ä u b i g keit und Beeinfl u ß b a rkeit auszubeuten, in der Hoff-
nu n g, sie würden ihre Eltern dazu bri n gen, ihnen für sie völlig nu t z l o s e
Wa ren zu kaufen. We r bung dieser Art ve rstößt in gleicher Weise gegen 

1 8



die Würde und Rechte der Kinder und ihrer Eltern; sie mischt sich in die
E l t e rn-Kind-Beziehung ein und tra chtet, sie für ihre eigenen Zwe cke zu
m a n i p u l i e ren. Au ch manche im Ve rg l e i ch kleine We r bu n g, die sich insbe-
s o n d e re an ältere oder kulturell benachteiligte Menschen wendet, soll al-
lem Anschein nach mit ihren Ängsten spielen, um sie zu überreden, ihre
k n appen Geldmittel für Güter oder Dienste von zwe i felhaftem We rt aus-
z u geb e n .

c) We r bung und soziale Ve ra n t wo rt u n g

17. Soziale Ve ra n t wo rtung ist ein so we i t re i chender Begri ff, daß wir hier
nur auf einige we n i ge Fragen und Sorgen hinweisen können, die unter
diesem Stich wo rt mit der We r bung zu tun hab e n .
Eine dieser Fragen betri fft das Umwe l t p ro blem. Eine We r bu n g, die einen
ü p p i gen, die Ressourcen ve rs ch wendenden und die Umwelt ve rs ch mu t-
zenden Lebensstil förd e rt, ve rstößt gegen wich t i ge öko l ogi s che Überl e-
g u n gen. „Der Mensch, der mehr von dem Ve rl a n gen nach Besitz und Ge-
nuß als dem nach Sein und Entfaltung ergri ffen ist, ko n s u m i e rt auf maß-
lose und undisziplinierte Weise die Ressourcen der Erde und selbst ihre
Existenz [. . .] Der Mensch meint, willkürl i ch über die Erde ve r f ü gen zu
können, indem er sie ohne Vorbehalte seinem Willen unterwirft, als hätte
sie nicht eine eigene Gestalt und eine ihr vorher von Gott ve rliehene Be-
s t i m mu n g, die der Mensch entfalten kann, aber nicht ve rraten darf. “2 9

Wie man daraus schließen kann, geht es hier um etwas Gru n d l ege n d e re s :
um die echte und umfassende mensch l i che Entwick l u n g. We r bu n g, die
den mensch l i chen Fo rt s ch ritt auf den Erwerb mat e rieller Güter und auf
die Pfl ege eines üppigen Lebensstils re d u z i e rt, ist Au s d ru ck einer
fa l s chen, destru k t iven Sicht des Menschen, die für den einzelnen eb e n s o
s ch ä d l i ch ist wie für die Gesellsch a f t .
Wenn Menschen „nicht die mora l i s chen, kulturellen und ge i s t i gen Erfo r-
d e rnisse gewissenhaft re s p e k t i e rt sehen, die auf der Würde der Pe rson und
auf der eigenen Identität einer jeden Gemeinschaft, ange fa n gen bei der
Familie und den re l i giösen Gesellschaften, gründen“, dann we rden sich
a u ch der mat e rielle Überfluß und die Annehmlich keiten, die die Te ch n o-
l ogie zur Verfügung stellt, „als unbefri e d i gend und langfristig als ve ra ch-
t e n swe rt erwe i s e n “ .3 0 We r b e m a n ager haben ebenso wie Leute, die in an-
d e ren Bere i chen der sozialen Ko m mu n i k ation tätig sind, die ern s t z u n e h-
mende Pfl i cht, eine glaubwürd i ge Sicht der mensch l i chen Entwicklung in
i h ren mat e riellen, kulturellen und ge i s t i gen Dimensionen zum Au s d ru ck
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zu bri n gen und zu förd e rn .3 1 Ko m mu n i k ation, die diesem Maßstab ent-
s p ri cht, ist unter anderem ein echter Au s d ru ck von Solidarität. Ko m mu-
n i k ation und Solidarität sind in der Tat untrennbar miteinander ve r bu n-
den, denn „Solidarität ergibt sich – wie der K at e ch i s mus der Kat h o l i s ch e n
K i rche betont – aus einer wa h ren und re chten Ko m mu n i k ation und dem
Fluß von Ideen, die Kenntnis und Achtung anderer Menschen förd e rn “ .3 2
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V. Schluß: Einige Schritte, 
die gemacht werden sollen

18. Der unentbehrl i che Garant für ein sittlich ko rrektes Verhalten seitens
der We r b e i n d u s t rie ist das ri chtig ausgebildete und ve ra n t wo rt l i che Ge-
wissen der We r b e m a n ager selber: ein Gewissen, das empfänglich ist für
i h re Ve rp fl i ch t u n g, nicht nur den Interessen derer zu dienen, die Arbeit für
sie in Au f t rag geben und fi n a n z i e ren, sondern auch die Rechte und Inter-
essen ihres Publikums zu achten und zu sch ü t zen und dem Gemeinwo h l
zu dienen.

Viele in der We r bung beschäftigte Frauen und Männer haben ein sensibl e s
G ewissen, hohe ethische Maßstäbe und ein starkes Ve ra n t wo rt u n g s ge f ü h l .
Aber selbst für sie können Dru ck s i t u ationen von außen – die ebenso vo n
den Au f t raggeb e rn ihrer Arbeit wie von der inneren Dynamik des We t t-
b ewe r b s ch a ra k t e rs ihres Beru fes ausgehen – oft mäch t i ge Anre i ze zu un-
m o ra l i s chem Verhalten erze u gen. Diese Tat s a che unters t re i cht die dri n-
gende Notwe n d i g keit von äußeren Stru k t u ren und Systemen, die ein ve r-
a n t wo rt u n g s volles Vo rgehen in der We r bung unters t ü t zen und förd e rn und
von ve ra n t wo rtungslosem Handeln ab s ch re cke n .

19. Fre i w i l l i ge sittliche Ve r h a l t e n s n o rmen sind eine Quelle für dera rt i ge
H i l fe. Sie bestehen bereits an einer Reihe von Orten. So begr ü ß e n swe rt 
sie sind, sind sie doch nur so weit wirksam, als die We r b e m a n ager bere i t
s i n d, sich strikt an sie zu halten. „Es ist Sache der We r b e age n t u ren, der
We r b e t reibenden sowie der Leiter und ve ra n t wo rt l i chen Mitarbeiter der
Medien, we l che sich als We r b e t r ä ger anbieten, die bereits era r b e i t e t e n
n ü t z l i chen Zusammenstellungen beru f s e t h i s cher Fo rd e ru n gen bekannt-
z u m a chen, ihnen zu fo l gen und sie in die Tat umzusetzen, um so für de-
ren we i t e re Ve rvo l l ko m m nung und bessere Ve r w i rk l i chung auch bei einer
b reiten Öffe n t l i ch keit Unterstützung zu fi n d e n . “3 3

Wir unters t re i chen die Bedeutung der Einbeziehung der Öffe n t l i ch ke i t .
D e ren Ve rt reter sollten an der Fo rmu l i e ru n g, Anwendung und rege l m ä ß i-
gen Überprüfung beru f s e t h i s cher Fo rd e ru n gen für die We r bung beteiligt
we rden. Zu diesen Ve rt re t e rn der Öffe n t l i ch keit sollten Ethiker und Kir-
chenleute ebenso ge h ö ren wie Ve rt reter von Ko n s u m e n t e n gruppen. Ein-
zelne tun gut daran, sich in solchen Gruppen zu orga n i s i e ren, um ihre In-
t e ressen gegenüber den kommerziellen Interessen zu sch ü t ze n .
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20. Au ch staat l i che Behörden müssen dabei eine Rolle spielen. Einers e i t s
sollte die Regi e rung nicht ve rs u chen, die We r bung mehr als andere Me-
d i e n b e re i che zu ko n t ro l l i e ren und ihr Ve r fa h re n sweisen vo r z u s ch re i b e n .
A n d e re rseits kann und sollte die manch e n o rts bereits bestehende ge s e t z-
l i che Regelung des Inhalts und der Au s f ü h rung der We r bung über das
bloße Verbot der genau defi n i e rten lügenhaften We r bung hinausge h e n .
„Indem die Behörden entspre chende Gesetze erlassen und darauf ach t e n ,
daß diese auch eingehalten we rden, sollen sie dafür sorgen, daß der
s ch l e chte Geb ra u ch der Massenmedien ,nicht sch we re Schäden für die 
ö ffe n t l i che Sitte und den Fo rt s ch ritt der Gesellschaft‘ ve ru rs a ch t . “3 4

So sollten ge s e t z l i che Rege l u n gen zum Beispiel Fragen aufgre i fen wie
den Umfang von We r bu n g, insbesondere im Rundfunk, oder den Inhalt
der an bestimmte Gruppen ge ri chteten We r bu n g, die für Ausbeutung be-
s o n d e rs anfällig sind, wie Kinder und alte Menschen. Au ch für die politi-
s che We r bung ers cheinen Rege l u n gen angeb ra cht: Wi eviel darf fi n a n z i e l l
a u f gewendet we rden, wie und von wem darf Geld für We r bung besch a ff t
we rden usw. ?

21. Die Nach ri chten- und Info rm ationsmedien sollten We rt darauf lege n ,
das Publikum über die Welt der We r bung info rm i e rt zu halten. Ange s i ch t s
des großen ge s e l l s ch a f t l i chen Einflusses der We r bung ist es angeb ra ch t ,
daß die Medien die Arbeit der We r b e m a n ager regelmäßig prüfen und kri-
t i s i e ren, genauso wie sie es bei anderen Gruppen machen, deren Aktiv i t ä-
ten einen bedeutenden Einfluß auf die Gesellschaft hab e n .

22. Außer die Medien für die Ve r b reitung des Eva n geliums zu benu t ze n ,
muß die Kirche darüber hinaus die Au s s agen voll aufgre i fen, die die Be-
o b a chtung Papst Johannes Pauls II. enthält: daß nämlich die Welt der
Ko m mu n i k ation einen ze n t ralen Bere i ch jenes großen modernen „Are o-
p ags“ darstellt, wo Ideen mitgeteilt und Haltungen und We rte ge fo rm t
we rden. Das ist eine weitaus „tiefe re Ange l egenheit“, als die Medien nu r
zur Ve r b reitung der ch ri s t l i chen Botschaft zu benu t zen, so wichtig das ist.
„Die Botschaft selbst muß in diese, von der modernen Ko m mu n i k at i o n
ge s ch a ffene ,neue Kultur‘ integri e rt we rden“, eine Kultur mit „neuen Ar-
ten der Mitteilung in Verbindung mit einer neuen Spra ch e, mit neuen
Te ch n i ken und mit neuen psych o l ogi s chen Haltunge n “ .3 5

A n ge s i chts dieser Einsicht ist es wich t i g, daß die Medienerziehung zur
Pa s t o ra l p l a nung und zu den ve rs chiedenen pastoralen und Erziehungs-
p rogrammen ge h ö rt, die von der Kirch e, kat h o l i s che Schulen einge-
s chlossen, vo ra n ge t ri eben we rden. Das schließt Erziehung in bezug auf
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die Rolle der We r bung in der heutigen Welt und ihre Relevanz für die Ar-
beit der Kirche ein. Eine solche Erziehung sollte die Menschen dara u f
vo r b e reiten, info rm i e rt und wa chsam zu sein beim Geb ra u ch der We r bu n g
und anderer Ko m mu n i k at i o n s fo rmen. Wie der K at e ch i s mus der Kat h o l i -
s chen Kirche a u s f ü h rt, können „die Ko m mu n i k ationsmittel, vor allem die
Massenmedien, bei den Benütze rn eine gewisse Pa s s ivität erze u gen, in-
dem sie diese zu wenig aufmerksamen Konsumenten von Wo rten und Bil-
d e rn machen. Die Benützer sollen die Massenmedien maß- und zuch t vo l l
geb ra u ch e n . “3 6

23. Letzten Endes hängt es jedoch dort, wo Rede- und Ko m mu n i k at i o n s-
f reiheit besteht, we i t gehend von den We r b e fa chleuten selbst ab, ethisch
ve ra n t wo rt b a re Pra k t i ken in ihrem Beruf zu ga ra n t i e ren. Außer Mißbräu-
che ve rmeiden, sollten sich We r b e fa chleute auch dazu ve rp fl i chten, den
mitunter durch We r bung ange ri chteten Schaden wiederg u t z u m a chen, in-
s oweit das möglich ist: zum Beispiel durch Ve r ö ffe n t l i chung von Rich t i g-
s t e l l u n gen, durch Sch a d e n s e rs at z l e i s t u n gen an ve rletzte Pa rteien, durch
Au sweitung der We r bung im öffe n t l i ch - re ch t l i chen Bere i ch u. ä. Diese
Frage der ,Wi e d e rg u t m a chung‘ ist ein bere chtigtes Anliegen, das nich t
nur durch die Selbstko n t rolle der We r b e i n d u s t rie und der Ko n t rolle der
Ko n s u m e n t e n - O rga n i s ationen ausgeübt we rden müssen, sondern auch
d u rch staat l i che Stellen.
Wo unsittliche Pra k t i ken bereits we i t ve r b reitet und fest eingew u r zelt sind,
kann das den gewissenhaften We r b e m a n age rn beach t l i che pers ö n l i ch e
O p fer abve rl a n gen. Aber Leute, die mora l i s ch ri chtig handeln wo l l e n ,
müssen eher bereit sein, Nach t e i l e, Schaden und pers ö n l i che Ve rl e t z u n-
gen zu erleiden, als mora l i s ch fa l s ch zu handeln. Das ist ohne Zwe i fel 
eine Pfl i cht für Christen als Nach fo l ger Christi; aber nicht nur für sie. „In
diesem Zeugnis für die Unbedingtheit des sittlich Guten stehen die Chri-
sten nicht allein: Sie finden Bestätigung im sittlichen Bewußtsein der 
V ö l ker und in den großen Traditionen der Religions- und Geistesge-
s ch i chte des Abendlandes und des Ori e n t s . “3 7

Wir wollen nicht und erwa rten nat ü rl i ch auch nicht, daß die We r bung aus
der modernen Welt eliminiert we rd e. Die We r bung ist ein wich t i ges Ele-
ment in der heutigen Gesellschaft, insbesondere beim Funktionieren einer
f reien Mark t w i rt s chaft, die immer we i t e re Ve r b reitung gew i n n t .
Au ß e rdem glauben wir aus den hier skizzierten Gründen, daß die We r-
bung beim Wi rt s ch a f t swa chstum, beim Au s t a u s ch von Info rm ationen und
Ideen und bei der Förd e rung der Solidarität unter einzelnen und Gru p p e n
eine ko n s t ru k t ive Rolle spielen kann und tat s ä ch l i ch oft spielt. Sie kann
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j e d o ch auch – und tut dies oft – einzelnen und dem Gemeinwohl Sch a d e n
z u f ü ge n .
A n ge s i chts dieser Überl eg u n gen ap p e l l i e ren wir daher an die We r b e m a-
n ager und an alle, die an dem Pro zeß, We r bung in Au f t rag zu geben und
zu ve r b reiten, mitwirken, in der pra k t i s chen Au s ü bung ihres Beru fes die
sozial sch ä d l i chen Aspekte zu beseitigen und hohe ethische Maßstäbe in
bezug auf Wahrheit, Mensch e n w ü rde und soziale Ve ra n t wo rt l i ch keit ein-
zuhalten. Auf diese Weise we rden sie einen besonderen und bedeutsamen
B e i t rag zum mensch l i chen Fo rt s ch ritt und zum Gemeinwohl leisten.

Vatikanstadt, 22. Feb ruar 1997, am Fest Pe t ri Stuhlfe i e r.

+ JO H N P. F O L E Y + PI E R F R A N C O PA S TO R E

P r ä s i d e n t S e k re t ä r
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